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Wissenschaftlerinnen
sind heute in der Lage,
alles Leben — von der Pflanze

bis zum Menschen - zu
manipulieren und nach
Belieben völlig neue,
künstliche Lebewesen zu
schaffen. Möglich machts
die Gentechnologie. Von
der deren Befürworterinnen

propagandistisch
behaupten, sie könne Krankheiten

(z.B. Aids und
Krebs) heilen und den
Welthunger stillen. Der
euphorische Glauben an
die Segnungen des
wissenschaftlichen Fortschrittes

hat vor dem Hintergrund

der sich anbahnenden
Ökologiekatastrophe

und den Ängsten vor dem
nächsten Super-Gau in
breiten Schichten der
Bevölkerung einer tiefen
Skepsis Platz gemacht.
Angst und Misstrauen
gegenüber einer Technologie,

deren Arbeitsmatê^
rial das Lebendige ist,
sind ständig gewachsen.

Kein Wunder, dass die
Gen- und Reproduktionstechniken

stark umstritten
sind. Die Frauen

haben zu den ersten gehört,
die gegen diese Techniken

Widerstand geleistet
haben. Dies lässt sich
einerseits dadurch erklären,

dass Frauen die
Auswüchse dieser Technologien

kritischer und
unabhängiger wahrnehmen
können, weil sie an der
Macht und dem Profit,
den diese Techniken
versprechen, nicht teilnehmen

(können). Andererseits
sind sie durch die

Konfrontation mit der
pränatalen Diagnostik
und den Fortpflanzungstechniken

gezwungen,
Stellung zu beziehen. Sie
müssen sich entscheiden,

ob sie mitmachen oder
Widerstand leisten wollen.

Die sich daraus
ergebende spezifische
Betroffenheit von Frauen hat
denn auch dazu geführt,
dass sich Frauen vor aJœm
gegen die Reproduktion^
tecnnologien zur Wehr
setzen. Auch die Beiträge
dieses Beftes-'isefassen
sich scnvrérpjunktmâssig
mit Problemen und
Fragen, die sich im
Zusammenhang mit der
Fortpflanzungsmedizin stellen.

In diesem Bereich
manifestiert sich denn
auch der absolute
patriarchate Herrschaftsanspruch

der Männer
besonders deutlich: mit de
Reproduktionstechnologien,

die die Loslösung
der Reproduktion vom

< Körper der Frau in greifbare

Nähe rücken, gelan-
^ g£n sie der Verwirkli-
' chung ihres Wunsches,
\ über den weiblichen Körper

zu verfügen und ihn
kontrollierbar zu
machen, einen entscheidenden

Schritt näher.

Das Milliardengeschäft
der Gentechnologie wird
allerdings mit der
Manipulation von Pflanzen
und Bakterien realisiert.
Es werden dadurch direkte

Eingriffe in die qualitative
Veränderbarkeit der

Natur möglich. Die
Gefahr ist gross, dass das
ohnehin ruinierte ökologische

Gleichgewicht in
einem nie dagewesenen
Ausmass aus den Fugen
gerät. Es liegt auf der
Hand, dass sich Frauen
auch gegen Entwicklungen

in diesem Bereich
vehement zur Wehr setzen
müssen.

Nadja Herz
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